
Autonome Hochschule in der Deutschsprachigen Gemeinschaft 
Fachbereich Gesundheits- und Krankenpflegewissenschaften 
 
Modul: Juristische Aspekte des Berufes                                       Modul-Nr.: 1.1 
Kurs 1: Ethik: Anleitung Praxis  
 
Dozentin: Jessica Wintgens 
ECTS-Kreditpunkte: 1 
Studienjahr: 3. Bachelor 
Semester: 5 
Stundenzahl: 6  
 
 
Vorkenntnisse: Deontologie, Berufsorientierung und Ethik der ersten Studienjahre  
                           Kommunikation und Gesprächsführung der ersten Studienjahre 
 
Zielsetzung: Sensibilisierung für den Verantwortungsbereich des diplomierten  
                      Pflegepersonals in der Anleitung von Studenten oder Praxiseinsteigern 
 
Kompetenzen: 

• Die Fähigkeit, eine professionelle, verantwortungsbewusste Pflege zu erbringen; 
• Die pflegerische Betreuung im interdisziplinären Team koordinieren und diese 

gestalten; 
• Praktikantinnen und Kolleginnen begleiten und unterweisen; 
• Die Pflegequalität im Arbeitsbereich überwachen und fördern; 
• Eine professionelle Identität entwickeln und festigen. 

 
Inhalte: 
1. Definitionen 
  1.1. Die moralische Verantwortung 
  1.2. Die zivilrechtliche Haftung 
  1.3. Das Pflichtgefühl 
  1.4. Die allgemeine Haftbarkeit 
2. Die Gesetzgebung 
  2.1. Königlicher Erlass. Artikel 21, Nr. 78 
  2.2. Arbeitsgesetzgebung 
  2.3. Die Haftpflicht und Verantwortlichkeit in Pflegeberufen 
  2.4. Die Haftung der Krankenpflegestudenten 
3. Ausbildungsnormen für Krankenpflegepersonal – Gesetzgebung bezüglich der 

praktischen Ausbildung von Krankenpflegestudenten 
4. Rollenbeschreibung bzw. Aufgabenbereich einer Krankenpflegerin 
5. Die Anleitung in Praxisarbeit 
  5.1. Die fachliche Kompetenz  
  5.2. Die pädagogischen Aspekte 
  5.3. Die psychologischen Aspekte 
6. Die psycho-pädagogischen Aspekte der Anleitung  
  6.1. Anleitung ist Beziehungsarbeit 
  6.2. Anleitung ist Menschenführung 
  6.3. Anleitung ist Kommunikation 
  6.4. Anleitung ist Konfliktbewältigung 
  6.5. Anleitung ist Psychohygiene 



 
Material: Diverse Auszüge aus Diplomarbeiten als Kursunterlagen 
                 Laptop (vor Ort erhältlich)  
 
Lehrmethoden: Kollektive Synthesearbeit der Unterrichtsmaterie mit Konfrontation 
                           individueller Erfahrungen aus dem Arbeitsleben 
 
Arbeitsaufwand: 3 Stunden  
 
Evaluation: Schriftliche Arbeit mit mündlicher Verteidigung 
                     Grad der aktiven Teilnahme am Unterrichtsaustausch 
 
Referenzen: Kursunterlagen 
  
 



Autonome Hochschule in der Deutschsprachigen Gemeinschaft 
Fachbereich Gesundheits- und Krankenpflegewissenschaften 
 
Modul: Grundsätze der Krankenpflege in den speziellen Bereichen 
Kurs 3: Betagte und Behinderte                                                    Modul-Nr.: 1.5 
 
Dozentin: Boemer Gerda 
ECTS-Kreditpunkte: 5 
Studienjahr: 3. Bachelor 
Semester: 5 
Stundenzahl: 7 
 
 
Vorkenntnisse: Pathologie des Schlaganfalles 
 
Zielsetzung: 

• Die Studierenden kennen die Basis des Bobathkonzeptes, sowohl theoretisch als auch 
praktisch. 

• Die Studierenden wenden Elemente des  Bobathkonzeptes in der Praxis an  
Kompetenzen:. 

• Die Fähigkeit, eine professionelle, verantwortungsbewusste Pflege zu erbringen indem 
der Student die Basiskenntnisse in der Anwendung des Bobathkonzeptes erreicht, um  
die Notwendigkeit der Rehabilitation zu verstehen und korrekt anzuwenden. 

• Die Fähigkeit, mit dem Klienten eine professionelle Beziehung aufzubauen indem der 
Student  eine professionelle Beziehung bei der Ausübung des Rehabilitationskonzeptes 
zeigt . 

• Die Fähigkeit, reflektierend zu handeln und die Praxis zu evaluieren indem der Student 
seine Praxis reflektieren und angepasst reagieren kann. 

• Die Fähigkeit die pflegerische Betreuung im interdisziplinären Team zu koordinieren 
und diese zu gestalten indem der Student  mit dem Ergotherapeuten und 
Kinesitherapeuten zusammenarbeitet. 

 
Inhalte:  

• Einführung in das Bobathkonzept in der Pflege des Hemiplegikers 
• Grundelemente des Bobath-Konzeptes 
• Spezielle Probleme bei Hemiplegikern 
• Somatische Störungen 
• Neurophysiologische Störungen 
• Sprach- und Sprechstörungen 
• Schulter- Handprobleme 
• Epileptische Anfälle 
• Rehabilitationsprozess 

  
Material:  

• Buch siehe unten 
• Bett und Lagerungskissen zur praktischen Übung 

Lehrmethoden: 
• Die Studierenden beginnen mit einer Wiederholung der Anatomie-Physiologie und der 

Pathologie, ausgehend von einem Fallbeispiel. 
 



 
• Referat über das Bobathkonzept und Eigenstudium. 
• Praktische Übungen und Training des Handlings im Übungslabor. 

  
Evaluation: 

• Theorieprüfung und Evaluation der praktischen Anwendung im Übungslabor vor 
Praktikumsbeginn. 

• Praktische Anwendung am Patienten und Evaluation am Ende des Praktikums 
 
Arbeitsaufwand: 14 Stunden 
 
Referenzen: 

• Urbas L. 1996. Pflege eines Menschen mit Bobath-Konzept-Einführung in die 
therapeutische Pflege. Thieme Verlag. Stuttgart 

 
 



Autonome Hochschule in der Deutschsprachigen Gemeinschaft 
Fachbereich Gesundheits- und Krankenpflegewissenschaften 
 
Modul: Kommunikation und Gesprächsführung in Gesundheits- und 
Krankenpflege                                                                               Modul-Nr.: 1.6 
 
Dozentin: Jessica Wintgens 
ECTS-Kreditpunkte: 1 
Studienjahr: 3. Bachelor 
Semester: 5 
Stundenzahl: 6  
 
 
Vorkenntnisse: Kommunikation und Gesprächsführung der ersten beiden Studienjahre 
                          Psychologie der beiden ersten Studienjahre 
 
Zielsetzung: Ausreifung der so genannten „soft skills“   
  
Kompetenzen:  

• Die Fähigkeit eine professionelle, verantwortungsbewusste Pflege zu erbringen;  
• Die Fähigkeit mit dem Klienten eine professionelle Beziehung aufzubauen; 
• Die Fähigkeit die pflegerische Betreuung im interdisziplinären Team zu 

koordinieren und zu gestalten; 
• Die Fähigkeit Praktikantinnen und Kolleginnen zu begleiten und zu unterweisen; 
• Die Fähigkeit die Pflegequalität im Arbeitsbereich zu überwachen und zu fördern; 
• Die Fähigkeit eine professionelle Identität zu entwickeln und zu festigen. 

                
Inhalte:  

• Die Arbeit im Team: Gruppenanleitung 
• Krisenmanagement 
• Das LOLA - Prinzip 
• „The seven habits of highly effective people” – eine Lebensstrategie mit 

Hintergrund 
 

Material: / 
                  
Lehrmethoden:  In diesen Supervisionsstunden sind Austausch und Diskussion 
vordergründig. 
 
Arbeitsaufwand: 3 Stunden  
 
Evaluation: Grad der aktiven Teilnahme am Kurs 
 
Referenzen: Kursunterlagen zusammengestellt von Auszügen aus diverser Literatur im 
Bereich psycho-sozialer Kompetenzen. 
 
 



Autonome Hochschule in der Deutschsprachigen Gemeinschaft 
Fachbereich Gesundheits- und Krankenpflegewissenschaften 
 
Modul: Pflegeforschung                                                             Modul-Nr.: 1.7  
 
Dozentin: Véronique Massin  
ECTS-Kreditpunkte: 1  
Studienjahr: 3. Bachelor 
Semester: 5 und 6 
Stundenzahl: 13  
 
 
Vorkenntnisse: Pflegeforschung im 1. und 2. Bachelor 
 
Zielsetzung:  

• Der Student hat die Möglichkeit seine Arbeitsschritte, seinen Arbeitsverlauf 
vorzustellen und zu überprüfen 

• Der Student erhält die Möglichkeit spezifische Fragen zu seiner Diplomarbeit zu 
stellen 

• Der Student erlangt die Kompetenz laufende Forschungen kritisch zu betrachten 
• Der Student hat die Möglichkeit Probleme in Bezug auf seine Diplomarbeit in der 

Gruppe in Anwesenheit der Dozenten zu besprechen 
• Der Student lernt seine Diplomarbeit zu präsentieren und zu verteidigen, d.h. seine 

Schritte zu erklären, und auf Kritik zu reagieren... 
 
Angestrebte Kompetenzen: 

• Die Fähigkeit, reflektierend zu handeln und die Praxis zu evaluieren durch: 
o die Analyse von Forschungsergebnissen, 
o das Erlernen der Etappen einer Forschung und so die Fähigkeit erwerben die 

notwendigen Etappen selbst zu realisieren 
o die Durchführung der einzelnen Etappen der Pflegeforschung, die Analyse der 

Resultate und der Vorgehensweise 
o die Präsentation der einzelnen Etappen der Forschungsarbeit vor den 

Mitstudenten und die begleitenden Dozenten und die Diskussion, der 
Austausch bezüglich des präsentierten Teils 

• Die Fähigkeit zur Mitarbeit bei der Entwicklung neuer Pflegeprogramme und bei der 
Forschung durch: 

o die Suche nach relevanter Literatur zum Aufstellen der Diplomarbeit 
o  die Analyse von Forschungen in anderen Disziplinen, die aber im  

Zusammenhang mit dem eigenen Projekt stehen 
• Die Fähigkeit, eine eigenständige Rolle im multidisziplinären Team zu übernehmen 

durch: 
o die Suche nach relevanter Literatur zum Aufstellen der Diplomarbeit,  
o die Analyse von Forschungen in anderen Disziplinen, die aber im  

Zusammenhang mit dem eigenen Projekt stehen 
o das Aufstellen des eigenen Projektes im Rahmen der Diplomarbeit 

• Die Fähigkeit, einen Beitrag zur Gesundheitspolitik und zum Gesundheitssystem zu 
leisten durch: 

o die Wahl einer Thematik in diesen Bereichen 
 



 
• Die Fähigkeit, die Pflegequalität zu fördern durch: 

o das Aufstellen einer Datenerhebungsmethode zur Beantwortung der 
Forschungsfrage der Diplomarbeit 

o die Durchführung der Datenerhebung 
o die Suche nach geeigneten Lösungen für „Probleme“ in der Pflege 

• Die Fähigkeit, eine professionelle Identität zu entwickeln durch: 
o das Erkennen des Nutzen der Pflegeforschung (Glaubwürdige Ansprechpartner 

werden, der Praxis Sinn geben, Notwendigkeit der eigenen Dynamik der 
Pflege, Qualität unter Mikroskop setzen)  sowie das Erkennen der Aufgabe des 
Pflegers in anderen Forschungsbereichen. 

o die schriftliche und mündliche Präsentation der Diplomarbeit 
 
Inhalte: Aufstellen der eigenen Forschungsarbeit (siehe Inhalte des 2. Bachelor) 
               Auswertung von Resultate 
               Präsentation von Resultaten sowohl schriftlich wie mündlich 
 
Material: / 
 
Lehrmethoden:. Austausch in der Gruppe der Studierenden mit 2 begleitenden Dozenten  
 
Arbeitsaufwand: 50 Stunden 
 
Evaluation:  Die Methodik der schriftlichen Arbeit und deren Besprechung in der                  
                     Prüfungssitzung im Juni. 
 
Referenzen: Kursunterlagen 
 
 



Autonome Hochschule in der Deutschsprachigen Gemeinschaft 
Fachbereich Gesundheits- und Krankenpflegewissenschaften 
 
Modul: Spezielle Pathologie                                                         Modul-Nr.: 2.8 
Kurs 1: Onkologie und Hämatologie 
 
Dozent: Peter Jousten 
ECTS-Kreditpunkte: 4 
Studienjahr: 3. Bachelor 
Semester: 5 und 6 
Stundenzahl: 12 
 
 
Vorkenntnisse: Anatomie, Physiologie, allgemeine Pathologie aus dem 1. Bachelor 
 
Zielsetzung: Die Studenten erlangen allgemeines und spezielles Wissen der Onkologie und 
Hämatologie. Sie kennen und verstehen die onkologischen Erkrankungen, sowie deren 
Behandlungen. 
 
Kompetenzen: 

• Die Fähigkeit, den Klienten im Verwaltungsprozess seiner 
Gesundheitsprobleme zu begleiten 

• Die Fähigkeit die pflegerische Betreuung im interdisziplinären Team zu 
koordinieren und diese zu gestalten. 

• Die Fähigkeit, zur Mitarbeit bei der Entwicklung neuer Pflegeprogramme und 
bei der Forschung. 

• Die Fähigkeit, eine eigenständige Rolle im multidisziplinären Team zu 
übernehmen 

 
Inhalte:     .    Allgemeine Onkologie 

- Prinzipien  
- Allgemeine Grundlagen 

1. Prinzipien der Tumorbiologie 
2. Prinzipien der Tumorimmunologie 
3. Epidemiologie und Ätiologie von Tumoren 
4. Prävention 
5. Pathologie 
6. Diagnostik 
7. Therapien 
 

                  . Spezielle Onkologie 
- Gastro-enterologische Tumore 
- Lungenkarzinom 
- Mammakarzinom 
- Uro-Genital-Tumore 
- Hämatologische Onkologie 
- Nebenwirkungen der Therapien 
- Notfallsituationen in der Onkologie 
- Palliativmedizin 

 



Material: / 
 
Lehrmethoden: Vorlesungen 
 
Arbeitsaufwand: 12 Stunden 
 
Evaluation: Schriftliche oder mündliche Prüfung  
 
Referenzen: Kursunterlagen  
                     Erbar. 2002. Onkologie, Kompaktlehrbuch. Schattauer. Stuttgart 
 

 



 Autonome Hochschule in der Deutschsprachigen Gemeinschaft 
Fachbereich Gesundheits- und Krankenpflegewissenschaften 
 
Modul: Spezielle Pathologie                                                         Modul-Nr.: 2.8 
Kurs 2: Anästhesiologie 
 
Dozent: Norbert Poth 
ECTS-Kreditpunkte: 4 
Studienjahr: 3. Bachelor 
Semester: 5 und 6 
Stundenzahl: 6 
 
 
Vorkenntnisse: Anatomie, Physiologie, allgemeine Pathologie aus dem 1. Bachelor 
 
Zielsetzung: Die Studenten erlangen allgemeines und spezielles Wissen der Anästhesiologie. 
 
Kompetenzen: 

• Die Fähigkeit, den Klienten im Verwaltungsprozess seiner 
Gesundheitsprobleme zu begleiten 

• Die Fähigkeit die pflegerische Betreuung im interdisziplinären Team zu 
koordinieren und diese zu gestalten. 

• Die Fähigkeit, zur Mitarbeit bei der Entwicklung neuer Pflegeprogramme und 
bei der Forschung. 

• Die Fähigkeit, eine eigenständige Rolle im multidisziplinären Team zu 
übernehmen 

 
Inhalte:      
. Der Operationssaal 
. Die präoperative Phase:  

- der chirurgische Patient  
- die präoperative Visite 
- die medikamentöse Prämedikation 

. Die peroperative Phase:  
- Monitoring der Herz-Kreislauf-Funktion  
- Respiratorisches Monitoring 
- Überwachung der Anästhesie 
- Venöser Zugang 
- Lagerung des Patienten 

. Die Vollnarkose 

. Die Leitungsanästhesie 
- zentraler Leitungsblock 
- peripherer Leitungsblock 

. Die postoperative Versorgung des Patienten 

. Die akute Schmerztherapie (PCA) 
 
Material: / 
 
Lehrmethoden: Vorlesungen 
 



Arbeitsaufwand: 10 Stunden 
 
Evaluation: Schriftliche oder mündliche Prüfung  
 
Referenzen: Kursunterlagen 
 
 

 



Autonome Hochschule in der Deutschsprachigen Gemeinschaft 
Fachbereich Gesundheits- und Krankenpflegewissenschaften 
 
Modul: Spezielle Pathologie                                                         Modul-Nr.: 2.8 
Kurs 3: Reanimation  
 
Dozentin: Véronique Massin 
ECTS-Kreditpunkte: 4 
Studienjahr: 3. Bachelor 
Semester: 5 
Stundenzahl: 6 
 
 
Vorkenntnisse: Spezielle Chirurgie: Teil Anästhesiologie 
 
Zielsetzung: Der Studierende erwirbt Kenntnisse im Rahmen der Pharmakologie um  
                      pflegerische Folgen aus diesen Kenntnissen ziehen zu können. 
 
Kompetenzen: 

• Die Fähigkeit, eine professionelle, verantwortungsbewusste Pflege zu erbringen durch: 
o das Aneignen von Kenntnissen im Bereich der Pharmakologie der Anästhetika 

• Die Fähigkeit, reflektierend zu handeln und die Praxis zu evaluieren durch: 
o die Suche nach den Folgen punkto pflegerischer Aufgabe der Anwendung von 

Anästhetika 
 
Inhalte: 
Pharmakologie der Anästhetika: 

• Inhalationsanästhetika 
• Intravenöse Anästhetika, Opioide und Sedativa 
• Muskelrelaxanzien 
• Lokalanästhetika 

 
Material: / 
 
Lehrmethoden: Vorlesungen, Gruppenarbeit 
 
Arbeitsaufwand: 10 Stunden 
 
Evaluation: Schriftliche Prüfung 
 
Referenzen: Larsen R. 2004. Anästhesie und Intensivmedizin. Berlin: Springer Verlag. 
                     Association Générale de l’Industrie du Médicament. 2002. Compendium.  
                     Bruxelles : AGIM 
  
 



Autonome Hochschule in der Deutschsprachigen Gemeinschaft 
Fachbereich Gesundheits- und Krankenpflegewissenschaften 
 
Modul: Spezielle Pathologie                                                         Modul-Nr.: 2.8 
Kurs 4: Kardiologie 
 
Dozent: Frédéric Marenne  
ECTS-Kreditpunkte: 4 
Studienjahr: 3. Bachelor 
Semester: 5 
Stundenzahl: 12 
 
 
Vorkenntnisse: Anatomie, Physiologie, allgemeine Pathologie, aus dem 1. Bachelor 
 
Zielsetzung: Die Studenten erlangen spezielles Wissen der Kardiologie. Sie kennen und 
verstehen die Erkrankungen, der Kardiologie, sowie deren spezifischen Behandlungen. 
 
Kompetenzen: 

• Die Fähigkeit, den Klienten im Verwaltungsprozess seiner 
Gesundheitsprobleme zu begleiten 

• Die Fähigkeit die pflegerische Betreuung im interdisziplinären Team zu 
koordinieren und diese zu gestalten. 

• Die Fähigkeit, zur Mitarbeit bei der Entwicklung neuer Pflegeprogramme und 
bei der Forschung. 

• Die Fähigkeit, eine eigenständige Rolle im multidisziplinären Team zu 
übernehmen 

 
Inhalte:  

1. Der Patient auf  Intensiv 
2. Problemsituationen und Pathologien der Inneren Medizin sowie deren Behandlung: 

- Herzinsuffizienz 
- Herzinfarkt 
- Herzrhythmusstörungen 
- Herzklappenstörungen 
- Schockarten 
- Lungenembolie 
- Perikarditis 
- Herzdekompensation 

3. Kardiovaskuläre Prinzipien/Starlingkurve 
 

 
Material: / 
 
Lehrmethoden: Vorlesungen 
 
Arbeitsaufwand: 13 Stunden 
 
Evaluation: Schriftliche oder mündliche Prüfung  
 



Autonome Hochschule in der Deutschsprachigen Gemeinschaft 
Fachbereich Gesundheits- und Krankenpflegewissenschaften 
 
Modul: Spezielle Pathologie                                                         Modul-Nr.: 2.8 
Kurs 5: Neurochirurgie 
 
Dozentin: Véronique Massin 
ECTS-Kreditpunkte: 4 
Studienjahr: 3. Bachelor 
Semester: 5 
Stundenzahl: 12 
 
 
Vorkenntnisse: Spezielle Pathologie vom 2. Bachelor, Anatomie-Physiologie des 
Nervensystems 
 
Zielsetzung: Der Studierende erwirbt die notwendigen Kenntnisse zu den  Krankheitsbildern 
in der Neurochirurgie, damit er die pflegerischen Aspekte erarbeiten kann. 
 
Kompetenzen: 

• Die Fähigkeit, eine professionelle, verantwortungsbewusste Pflege zu erbringen durch: 
o das Aneignen von Kenntnissen zu folgenden Krankheitsbildern in der 

Neurochirurgie: Hirndrucksyndrom, Schädel-Hirn Verletzungen, 
Querschnittslähmung, Bandscheibenleiden, Hirntumoren, Chirurgie der 
peripheren Nerven 

• Die Fähigkeit, reflektierend zu handeln und die Praxis zu evaluieren durch: 
o das Ausarbeiten der notwendigen Überwachungsmaßnahmen in der 

Neurologie-Neurochirurgie anhand der Kenntnisse in der Anatomie und 
Physiologie des Nervensystems 

 
Inhalte:  

• Symptome in der Neurologie und Neurochirurgie 
• Das Hirndrucksyndrom 
• Krankheiten der peripheren Nerven 
• Traumatische Schädigungen des Gehirns 
• Traumatische Schädigung des Rückenmarks 
• Der lumbale Bandscheibenvorfall 
• Intrakranielle- und Rückenmarkstumoren 

 
Material: / 
 
Lehrmethoden: Vorlesungen 
 
Arbeitsaufwand: 15 Stunden 
 
Evaluation: Prüfung im Juni 
 
Referenzen: Kursunterlagen 
                     Larsen R. 2004. Anästhesie und Intensivmedizin. Berlin: Springer Verlag. 
                      



                     Koch F. 1999. Klinikleitfaden Intensivpflege. München: Urban & Fischer. 
                     Iserman H., Bonse M. 2001. Neurologie und neurologische Pflege. Stuttgart:  
                     Kohlhammer Verlag. 
                     Vieten M. Schramm A. 2001. Pflege Konkret: Neurologie Psychiatrie.  
                     München: Urban & Fischer Verlag. 
                     Thomé U. 2003. Neurochirurgische und neurologische Pflege. Berlin: Springer   
                     Verlag. 
 

 



Autonome Hochschule in der Deutschsprachigen Gemeinschaft 
Fachbereich Gesundheits- und Krankenpflegewissenschaften 
 
Modul:   Spezielle Pathologie                                                       Modul-Nr.: 2.8 
Kurs 6: Ophthalmologie  
 
Dozentin: Silvie Curnel 
ECTS-Kreditpunkte: 4 
Studienjahr: 3. Bachelor 
Semester: 5 oder 6  
Stundenzahl: 6  
 
 
Vorkenntnisse: Anatomie, Pharmakologie 
 
Zielsetzung: Erlangen von Fachwissen in der Augenheilkunde. 
 
Kompetenzen: 

• Die Fähigkeit, eine professionelle, verantwortungsbewusste Pflege zu erbringen. 
• Die Fähigkeit, mit dem Klienten eine professionelle Beziehung aufzubauen. 
• Die Fähigkeit, den Klienten im Verwaltungsprozess seiner Gesundheitsprobleme zu 

begleiten. 
• Die Fähigkeit, Gesundheitspotentiale des Individuums und des Kollektivs zu fördern. 
• Die Fähigkeit reflektierend zu handeln und die Praxis zu evaluieren. 
• Die Fähigkeit, die pflegerische Betreuung im interdisziplinären Team zu koordinieren 

und zu gestalten. 
• Die Fähigkeit, eine eigenständige Rolle im multidisziplinären Team zu übernehmen. 
• Die Fähigkeit, die Pflegequalität zu fördern. 

 
Inhalte: 

• Anatomie und Physiologie des Auges 
• Untersuchungsverfahren 
• Erkrankungen des Augapfels und seiner Anhangsorgane: 

- Erkrankung des Augenlids 
- Erkrankung von Bindehaut und Hornhaut 
- Katarakt 
- Glaukom 
- Glaskörpererkrankungen 
- Erkrankungen der Netzhaut 
- Brechungsfehler 
- Schielen 

 
Material: / 
 
Lehrmethoden: Frontalunterricht 
 
Arbeitsaufwand: 6 Stunden 
 
Evaluation: Theoretische Prüfung 
 
Referenzen: Kursunterlagen 



Autonome Hochschule in der Deutschsprachigen Gemeinschaft 
Fachbereich Gesundheits- und Krankenpflegewissenschaften 
 
Modul: Spezielle Pathologie                                                         Modul-Nr.: 2.8 
Kurs 7: Gastro-, Allergologie 
 
Dozent: Jean Ingels 
ECTS-Kreditpunkte: 4 
Studienjahr: 3. Bachelor 
Semester: 5 
Stundenzahl: 12 
 
 
Vorkenntnisse: Anatomie, Physiologie, allgemeine Pathologie aus dem 1. Bachelor 
 
Zielsetzung: Die Studenten erlangen spezielles Wissen der Gastro-, Allergologie. Sie kennen 
und verstehen die Erkrankungen, sowie die spezifischen Behandlungen. 
 
Kompetenzen: 

• Die Fähigkeit, den Klienten im Verwaltungsprozess seiner 
Gesundheitsprobleme zu begleiten 

• Die Fähigkeit die pflegerische Betreuung im interdisziplinären Team zu 
koordinieren und diese zu gestalten. 

• Die Fähigkeit, zur Mitarbeit bei der Entwicklung neuer Pflegeprogramme und 
bei der Forschung. 

• Die Fähigkeit, eine eigenständige Rolle im multidisziplinären Team zu 
übernehmen 

 
Inhalte:  

1. Allergologie: 
- Begriffsbestimmungen 
- Häufigkeit von Allergien 
- Normales Immunsystem 
- Krankheiten und Fehlfunktionen des Immunsystems und deren Behandlung: 

. Versagen der B-Lymphozyten 

. Versagen der B und T-Lymphozyten 

. AIDS 

. Autoimmunkrankheiten 

. Allergie 
2. Gastrologie 
- Anatomie/Physiologie 
- Diagnostik 
- Krankheiten des Magen-/Darmtraktes und deren Therapie: 

. Kolonpolypen 

. Divertikulose und Divertikulitis 

. Hämorrhoiden 

. Obstipation 
 

 
 



Material: / 
 
Lehrmethoden: Vorlesungen 
 
Arbeitsaufwand: 13 Stunden 
 
Evaluation: Schriftliche oder mündliche Prüfung  
 
Referenzen: Kursunterlagen 
 

 



Autonome Hochschule in der Deutschsprachigen Gemeinschaft 
Fachbereich Gesundheits- und Krankenpflegewissenschaften 
 
Modul: Psychologie                                                                      Modul-Nr.: 3.5 
 
Dozent: Kessel Freddy 
ECTS-Kreditpunkte: 2 (inkl. Modul-Nr. 3.7 und 3.8) 
Studienjahr: 3. Bachelor 
Semester: 5 und 6  
Stundenzahl: 12 
 
 
Zielsetzung: die Studierenden sollen sich der Bedeutung der  bewussten und unbewussten 
Motivation bei der Berufswahl, wie bei der Berufsausübung bewusst werden. 
Sie sollen die Bedeutung der sozialen Wahrnehmung, die Bedeutung der sozialen 
Kommunikation sowie deren Elemente in der Beziehung zum Patienten kennen lernen.. 
Sie sollen die Möglichkeiten wie die Grenzen der Arbeit in Teams kennen lernen und 
beurteilen lernen. 
Sie sollen die Gefahren der Überlastung kennen lernen sowie die helfenden Elemente der 
Psychohygiene zu berücksichtigen wissen. 
 
Kompetenzen: 

• Die Fähigkeit, Gesundheitspotentiale des Individuums und des Kollektivs fördern. 
• Die Fähigkeit, reflektierend zu handeln und die Praxis zu evaluieren 
• Die Fähigkeit eine professionelle Identität zu entwickeln und zu festigen.  

 
Inhalte:  

• Motivation 
• Beziehung und Kommunikation in der Pflege 
• Die Pflege in Arbeitsteams 
• Belastungen und Psychohygiene der Pflegenden 

 
Material:  
      .   Einfluss von Wahrnehmungen und Einstellungen 

- Generelle Bedeutung der Wahrnehmung 
- Bedeutung der sozialen Wahrnehmung 
- Die Personenwahrnehmung 
- Verzerrte Wahrnehmung, Wahrnehmungsfehler 
- Stereotype und Vorurteile 
- Sich selbst erfüllende Prophezeiungen 
 

      . Beziehungen im Pflegeberuf 
- Bedeutung von Beziehungen  
- Arten von Beziehungen 
- Modell der Beziehungsentwicklung 
- Interaktion im Pflegealltag 
- Arbeit in Gruppen, im Team 

 
 

 



      . Kommunikation  
- Wege der Kommunikation 
- Senden und Empfang von Nachrichten 
- Konflikte und Konfliktbearbeitung 
 

       . Psychohygiene 
- Berufsbedingte Belastung 
- Phänomen Stress 
- Phänomen Überforderung 
- Begriff Krise 
- Prävention und Gesundheitsförderung in den Pflegeteams       

 
Lehrmethoden: Vorlesungen, Fallbesprechungen, Verbindung zu Erlebtem in der Klinischen 
Unterweisung 
 
Arbeitsaufwand: 5 Stunden 
 
Evaluation: Mündliche Prüfung 
 
Referenzen: 
Lächler, J. 1999. Psychologisches und soziologisches Grundwissen für Krankenpflegeberufe. 
Basel: Beltz 
 

 



Autonome Hochschule in der Deutschsprachigen Gemeinschaft 
Fachbereich Gesundheits- und Krankenpflegewissenschaften 
 
Modul: Prinzipien der Verwaltung und Ökonomie der Gesundheit   

Modul-Nr.: 3.6  
 
 
Dozent: Willy Heuschen 
ECTS-Kreditpunkte: 1 
Studienjahr: 3. Bachelor 
Semester: 5 
Stundenzahl: 13 
 
 
Vorkenntnisse: keine 
 
Zielsetzung:  
. Im Kurs wird das Basiswissen zur Zielsetzung, zur Organisation und zu den      
  gesetzlichen  Auflagen eines Krankenhauses und anderer Pflegeeinrichtungen 
  vermittelt. 
. Die Entwicklung der Pflegeeinrichtungen und des Gesundheitswesens sowie die mög- 
  lichen Veränderungen werden ebenfalls aufgezeigt.  Der Student soll diesen Abstimmungs- 
  prozess auch kontinuierlich umsetzen können.  
 
Kompetenzen:  

• Die Fähigkeit, eine professionelle, verantwortungsbewusste Pflege zu erbringen.  
• Die Fähigkeit, mit dem Klienten , eine professionelle Beziehung aufzubauen.  
• Die Fähigkeit, den Klienten im Verwaltungsprozess seiner Gesundheitsprobleme 

zu begleiten. 
• Die Fähigkeit, reflektierend zu handeln und die Praxis zu evaluieren. 
• Die Fähigkeit, die pflegerische Betreuung im interdisziplinären Team zu 

koordinieren und diese zu gestalten. 
 
Inhalte:  
Das erste Kapitel untersucht die Zielsetzungen des Krankenhauses, so wie sie sich in der 
Vergangenheit und im Jetzt auf Grund des Paradigmenwechsels der Gesellschaft ergaben 
bzw. ergeben. Eine besondere Analyse gilt der künftigen Entwicklung. 
 
Im zweiten Kapitel werden anhand der Unternehmenswissenschaften (Taylor, Fayol, 
McGregor, menschliche Betriebsführung- Mayo, Herzberg und Maslow) die spezifischen 
Organisationsmerkmale, der Aufbau und einige Verwaltungsregeln von Pflegeeinrichtungen 
Erarbeitet. 
 
Das dritte Kapitel befasst sich mit den gesetzlichen Auflagen in Belgien, die sich spezifisch 
auf Krankenhäuser beziehen (Anerkennung der Krankenhäuser und Struktur der beratenden 
Gremien) oder die das Krankenhaus als Unternehmen einhalten muss.  Besonders wird die  
Zuständigkeit der übergeordneten Behörden der föderalen Ebene sowie der 
Deutschsprachigen Gemeinschaft sowie die Finanzierung der Krankenhäuser erklärt.  
 



Im vieren Kapitel wird die Auslegung von Statistiken im Gesundheitsbereich mit einigen 
Beispielen geübt. 
 
Material: / 
 
Lehrmethoden:  
Referate, Austausch und Übungen 
 
Arbeitsaufwand: 12 Stunden 
 
Evaluation: Schriftliche Prüfung  
 
Referenzen:  

- Koordiniertes Gesetz über die Krankenhäuser 7.8.1987 – Übersetzung vom 9.7.2004 
- Organisation – Strukturen, Lenkungsinstrumente, Entwicklungsperspektiven – 

Probst Gilbert Verlag Moderne Industrie 
- Krankenhausbetriebslehre – Grundlagen für modernes Krankenhausmanagement 

Ingruber Horst im Dieter Göschl Verlagsbuchhandel Wien 
- Artikel verschiedener Fachzeitschriften  
 



Autonome Hochschule in der Deutschsprachigen Gemeinschaft 
Fachbereich Gesundheits- und Krankenpflegewissenschaften 
 
Modul: Zivil- und Sozialrecht                                                     Modul-Nr.: 3.7 
Kurs: Pflegerische Aktualität +  Krankenhausgesetzgebung 
 
Dozentin: Cornelia Keutgen  
ECTS-Kreditpunkte: 2 (inkl. Modul-Nr. 3.8) 
Studienjahr: 3. Bachelor 
Semester: 5 oder 6 
Stundenzahl: 7 
 
 
Vorkenntnisse: Juristische Aspekte des Berufes, Berufsorientierung des 1. und 2. Bachelors 
 
Zielsetzung: Bevor die Studenten ihren Abschluss erhalten und dem Arbeitsmarkt zu 
Verfügung stehen, finde ich es sinnvoll, dass sie neben den zahlreich praktisch gemachten 
Erfahrungen in der Klinischen Unterweisung, auch  die Aktualität des Berufes und 
Neuerungen des Berufes näher kennen lernen sollten. So z.B. Warum ist ein Krankenhaus in 
Belgien verpflichtet über eine Hygienepflegerin und Referenzpflegerin zu verfügen? Warum 
verlangt der Gesetzgeber eine Pflegeakte? Was bedeutet Qualitätsmanagement für ein 
Krankenhaus? .... 
 
Kompetenzen: 

• Die Fähigkeit eine professionelle, verantwortungsbewusste Pflege zu erbringen  
• Die Fähigkeit reflektierend zu handeln und die Praxis zu evaluieren 
• Die Fähigkeit zur Mitarbeit bei der Entwicklung neuer Pflegeprogramme und bei der 

Forschung 
• Die Fähigkeit die Pflegequalität im Arbeitsbereich  zu fördern  
• Die Fähigkeit eine professionelle Identität zu entwickeln 

 
Inhalte: 

• PA-MKD   
• Die Hygienekrankenpflegerin 
• Qualitätsmanagement  
• Begleitung der Patienten in seiner Erkrankung: Diabeteskrankenpflegerin … 
• Die Referenzkrankenpflegerin 
• Die Pflegeakte  

 
Material:/  
 
Lehrmethoden: Vorlesung und Gastreferenten zwecks näherer Erläuterung der oben 
genannten Themen. Somit kann die jeweilige zuständige Person im Krankenhaus über ihrer 
Arbeit referieren. 
 
Arbeitsaufwand: 4 Stunden  
 
Evaluation: Schriftliche oder mündliche Prüfung  
 
Referenzen: erhaltene Dokumentation durch den jeweiligen Referenten  



Autonome Hochschule in der Deutschsprachigen Gemeinschaft 
Fachbereich Gesundheits- und Krankenpflegewissenschaften 
 
Modul: Informations- und Kommunikationstechnologien       Modul-Nr.: 3.8                                                     
Kurs : Informatik 
 
Dozent: Irene Vanaschen 
ECTS-Kreditpunkte: 2 (inkl. Modul-Nr. 3.5 und 3.7) 
Studienjahr: 3. Bachelor 
Semester: 5 + 6 
Stundenzahl: 13 
 
 
Vorkenntnisse: keine 
 
Zielsetzung:  
Die Studenten können die Medienkenntnisse für ihre Arbeit und zum Erstellen ihrer 
Diplomarbeit einsetzen. 
 
Kompetenzen: 
Die Fähigkeit, eine professionelle, verantwortungsbewusste Pflege zu erbringen. 
 
Inhalte:  
Einführung: Allgemeine Handhabung der MacBooks 

 Starten und Handhabung der tragbaren Computer.  
 Eigene Computer ins Netz setzen. 
 Korrekter Umgang mit den Passwörtern und Einzelheiten zur Sicherheit. 
 Wie komme ich ins Internet? – Wie melde ich mich an und wie nutze ich das 

interne Netz? 
 Jeder hat eine E-Mail-Adresse  
 Was ist Webmail? Wie nutze ich es? 
 Mails verschicken mit oder ohne Anhang, erhalten einer Mail. usw.... 

Internet:  
 Internetsuche 
 Die gefundenen Informationen korrekt nutzen. 
 Bilder und Autoformen in einem Worddokument einfügen. 
 Bilder bearbeiten. 

Word: Arbeiten mit langen Dokumenten 
 Formatvorlagen 
 Inhaltsverzeichnis erstellen 
 Kopf- und Fußzeilen 
 Fuß- oder Endnoten 
 Quellenangaben und Bibliographie 
 Praktische Übungen:  

 Die eigenen Endarbeiten. 
Excel: Rechnen mit Funktionen und Diagramme 

 Wortschatzerklärungen 
 Übungen mit Funktionen: 

 Runden, Ganzzahl, Summe 
 nicht zusammenhängende Bereiche addieren 
 SummeWenn 
 Mittelwert, Minimum und Maximum 
 Anzahl und Anzahl2 
 ZählenWenn und SummeWenn 
 Rang 
 Häufigkeit 
 Diagramme 



 SummeWenn 
 Mittelwert, Minimum und Maximum 
 Anzahl und Anzahl2 
 ZählenWenn und SummeWenn 
 Rang 
 Häufigkeit 
 Diagramme 
 Rechnen mit Datumswerte 

Powerpoint: Einführung 
 Wortschatzerklärungen. 
 Allgemeine Nutzung. 
 Worauf muss ich unbedingt achten. 

Beantworten aller Fragen, die beim Erstellen der Endarbeit aufkommen. 
 
Material: / 
 
Lehrmethoden:  
Erklärungen und praktische Übungen 
 
Arbeitsaufwand:  
2 Stunden  
 
Evaluation:  
Die Übungen und das Layout der Endarbeit, sowie die Präsentation der Diplomarbeit 
 
Referenzen:  
- Mersin D. & Kommer I. 2005. Gestalten mit Word. Osnabrück: KnowWare-Vertrieb. 
- Hanke, J.-C. 2001. Excel 2002. Düsseldorf: Data Becker. 
- Rund, W. 2003. Excel 2000. Software Praxis. Braunschweig: Westermann. 
- Rund, W. 2003. PowerPoint 2000: Software Praxis. Braunschweig: Westermann. 
-    Gayer, R. & Michel-Kemper, H. 2007. PowerPoint-Führerschein. Darmstadt: Winklers. 
-    Gayer, R. 2007. Internet-Führerschein. Darmstadt: Winklers. 

 
 
 
 
 
 
 



Autonome Hochschule in der Deutschsprachigen Gemeinschaft 
Fachbereich Gesundheits- und Krankenpflegewissenschaften 
 
Modul: Prinzipien der Gesundheitsförderung und Prävention 
                                                                                                      Modul-Nr.: 3.9 
 
Dozentin: Siegfried Krings 
ECTS-Kreditpunkte: 1 
Studienjahr: 3. Bachelor 
Semester: 5 
Stundenzahl: 13 
 
 
Vorkenntnisse: Prinzipien der Gesundheitsförderung und Prävention 1. und 2. Bachelor 
 
Zielsetzung: Die Studierenden verstehen den Begriff der Patientenschulung und -beratung 
und sind fähig, ein Projekt der Patientenschulung anhand eines Rasters zu analysieren und 
theoretisch zu beleuchten bzw. selbst zu entwerfen. Sie verstehen die Bedeutung der 
Gesundheitserziehung im Rahmen der „Pflegerischen Minimalangaben - Krankenhausdaten“. 
 
Kompetenzen: 

• Die Fähigkeit, eine professionelle, verantwortungsbewusste Pflege zu erbringen 
• Die Fähigkeit, mit den Klienten eine professionelle Beziehung aufzubauen  
• Die Fähigkeit, den Klienten im Verwaltungsprozess seiner Gesundheitsprobleme 

zu begleiten 
• Die Fähigkeit, Gesundheitspotentiale des Individuums und des Kollektivs zu  
• fördern  
• Die Fähigkeit, reflektierend zu handeln und die Praxis zu evaluieren 
• Die Fähigkeit, die pflegerische Betreuung im interdisziplinären Team zu 

koordinieren und diese zu gestalten    
• Die Fähigkeit, eine eigenständige Rolle im multidisziplinären Team zu 

übernehmen  
• Die Fähigkeit, die Pflegequalität im Arbeitsbereich zu überwachen und zu fördern 
• Die Fähigkeit, eine professionelle Identität zu entwickeln und zu festigen  

 
Inhalte:  
Vorwort: Schwerpunkt des Kurses im 3. Studienjahr ist die Patientenschulung! 
 
1. Patientenschulung: Begriffsbestimmungen 
2. Beratung: 
          2.1. Einleitung 
          2.2. Elemente und Merkmale von Beratung 
          2.3. Beratung als Prozess 
          2.4. Beratung in der Pflege 
3. Gesundheitserziehung und PA-MKD 
4. Das Projekt PATIS in der Deutschsprachigen Gemeinschaft 
5. Theoretische Grundlagen zum Erstellen eines Projektes im Rahmen der Patientenschulung 

5.1. Bedürfnisanalyse 
5.2. Zielsetzung 

 



 
5.3. Planung 
5.4. Ausführung 
5.5. Auswertung 

6. Analyse oder Ausarbeiten von Projekten in der Patientenschulung 
 
Material: / 
 
Lehrmethoden:. Vorlesungen, Gruppenarbeiten, Analyse von wissenschaftlichen 
Publikationen 
 
Arbeitsaufwand: 12 Stunden 
 
Evaluation: mündliche oder schriftliche Prüfung 
 
Referenzen: Kursunterlagen 
 
 




